
Zeitschrift: Illustrierte schweizerische Handwerker-Zeitung : unabhängiges
Geschäftsblatt der gesamten Meisterschaft aller Handwerke und
Gewerbe

Herausgeber: Meisterschaft aller Handwerke und Gewerbe

Band: 6 (1890)

Heft: 31

Artikel: Amendt'sche Buchenriemen

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-578313

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 27.10.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-578313
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


^ Organ
für

bte fc£)tnei§er.

TOctftcrf^an
aller

tpanbwcrïe
unb

©emcrbe,
beren

Jnttunpn unb
Jlcrètne.

Jüraktifiljc iläiier fiit Mr ÎUrrkfiati
mit befottberer SöerücEfiditigung ber

it n it jï i m i attenter Ii
jjerausgegeben unter gttttœirhung friprefjertuber

gpußhanbroetlter unb ®eö)ntker.

©rpti fiii Mr offtjiellrn |lnMiktttionen Dre fdjnirip. OrwrrlirtirrriMô

St. («alien, ben 1. Wouciitbcr 1890.
©rfdieint je SamftagS unb !,.%t per Quartal gr. 1. 80.

Snferate 20 ©tä. per ljpaltige IJJetitjeile.

SHebaftion. ©rnebitiott, SSruct & Berlag §enn-Önrbieur, 5t. Wallen.

^torfjentyrud):
ërliarmen nub Itufbcn ftnb Élirettfdjul'ben,
3>tc fcfßfl btc tKeidieti uidit gerne liegl'eidien.

—5-E

^menbffdje 33nrijeiutcmeu.

©djon feit längerer 3eit fließt man
eifrig nad) einem SSerfaijreit, baS S3u=

t^enf)0lj als ©rfah be§ ©idjenholzes
für bie Berfchiebenften tedpifchen 3toede
nermenbbar p madjen unb baburd)
bem beutfdjen Budjenroalb, beffen fpolj

bisher faft nur als Brennmaterial Bermenbet mürbe, einen

höheren SBerth p geben.

Turd) bie ©rfinbung beS BaumeifterS §errn 2lmenbt in
Oppenheim am Bhein fdjeinen mir ber Sofung bieler 2luf=
gäbe erheblich näher gerüdt p fein, ©ein Berfafjreit ertljeilt
bem £>o!z ber fpobbndje eine bem immer feltener merbenben

©idjenfiolz minbeftenS gleiche &ärte, Tauerhaftigfeit unb
gormbeftänbigfeit, ja fogar eine ganz ähnliche fjärbuug, ma?
namentlich für ißarquetböbcn non SBichtigEeit ift.

SSie mir erfahren, ging ber ©rfinber Bon bem ©ebanEen

aus, bafe bie beEannte gormunbeftär.bigEeit beS Buchenholzes
nur prüdpfüljren ift auf bie ©igenfchaft besfelben, in hohem
©rabe ©offer anzuziehen unb mieber abzugeben, ©ine Be=

ftänbigfeit ber fÇorm fann befehalb nur herbeigeführt merben,
menn eS gefingt, bie ungemein phlreidjen unb meiteit feilen
— bie Boren — beS Buchenholzes mit einer bauerhaften
harten Btaffe, roefche nidjt hhgrofEopifd) ift, auszufüllen.

iffierbeu babei auch bie im igtolge etma oorhanbenen güufnife=
erreger (Btlze unb ©imeifjftoffe) buret) Slnmenbung einer hohen
Temperatur getöbtet unb gefingt cS auch, eine hohe Trocfen*
heit ber 3ellett p erreichen, fo mirb fiel) ein fefjr merihöolIeS
unb bauerhaftes igmlzmaterial ergeben.

3ahlreid)e angefteUte Berfuche unb bie Urtheite ber

Ijeffifchen c^emifdjen Unterfnd)ungS Sfnftaft beftätigen bie

jftidjtigfeit ber Sfnnahme.
2IIS ein Bebenueroitut ergab fid) bie eichenholpfpliche

Färbung beS fo präparirieit Buchenholzes. fÇûr bie fabri£=

mäßige Ausführung biefeS neuen Baumaterials erbadjte §err
Slmenbt einen Apparat, mefcher geftattet, bie Smpräguirmaffe
— mofitr er §arj mahlte — mittelft Tampftemperatur ffüffig

p machen unb gleichzeitig mit biefer heifeen Biaffe, roeldje
bei gemöhnlicher Temperatur erftarrt, bequem unb gefahrlos
unter Anmenbung oou Eomprimirter Suft imprägniren unb fo
ben borf)cr erzielten ©rab ber Trodenljeit beS l&olzeS fairen
p tonnen.

Tiefen oolltommen feinem 3>oed entfpred)enben Apparat
fal)en mir im Betriebe unb auch fd)on ftattlid)e Borräthe
beS bamit erzielten fdjönen Borquet>BtaterialS, ba§ fehr balb
im »anbei erfcheiitett mirb. ©igentpümlid) ift bem Amenbt'fd)en
Berfahren, bah hier baS §arz nicf)t etma in bem tpeueren
unb feuergefährlichen Benzin aufgelöst mirb, fonbern bie mit
ber Spannung ftcigenbe Temperatur beS TantpfeS macht baS
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Amendt'sche Buchenriemen.

Schon seit längerer Zeit sucht man
eifrig nach einem Verfahren, das Bu-
chenholz als Ersatz des Eichenholzes
für die verschiedensten technischen Zwecke
verwendbar zu machen und dadurch
dem deutschen Buchenwald, dessen Holz

bisher fast nur als Brennmaterial verwendet wurde, einen

höheren Werth zu geben.

Durch die Erfindung des Baumeisters Herrn Amendt in
Oppenheim am Rhein scheinen wir der Lösung dieser Auf-
gäbe erheblich näher gerückt zu sein. Sein Verfahren ertheilt
dem Holz der Holzbuche eine dem immer seltener werdenden
Eichenholz mindestens gleiche Härte, Dauerhaftigkeit und
Formbeständigkeit, ja sogar eine ganz ähnliche Färbung, was
namentlich für Parquetbödcn von Wichtigkeit ist.

Wie wir erfahren, ging der Erfinder von dem Gedanken

aus, daß die bekannte Formunbeständigkeit des Buchenholzes
nur zurückzuführen ist auf die Eigenschaft desselben, in hohem
Grade Wasser anzuziehen und wieder abzugeben. Eine Be-
ständigkeit der Form kann deßhalb nur herbeigeführt werden,
wenn es gelingt, die ungemein zahlreichen und weiten Zellen
^ die Poren — des Buchenholzes mit einer dauerhaften

harten Masse, welche nicht hygroskopisch ist, auszufüllen.

Werden dabei auch die im Holze etwa vorhandenen Fäulniß-
erreger (Pilze und Eiweißstvffe) durch Anwendung einer hohen
Temperatur getödtet und gelingt es auch, eine hohe Trocken-
heit der Zellen zu erreichen, so wird sich ein sehr werthvolles
und dauerhaftes Holzmaterial ergeben.

Zahlreiche angestellte Versuche und die Urtheile der
hessischen chemischen Untersuchungs - Anstalt bestätigen die

Richtigkeit der Annahme.
Als ein Nebenuewinn ergab sich die eichenholzähnliche

Färbung des so präparirten Buchenholzes. Für die fabrik-
mäßige Ausführung dieses neuen Baumaterials erdachte Herr
Amendt einen Apparat, welcher gestattet, die Jmprägnirmasse
— wofür er Harz wählte — mittelst Dampftemperatur flüssig

zu machen und gleichzeitig mit dieser heißen Masse, welche
bei gewöhnlicher Temperatur erstarrt, bequem und gefahrlos
unter Anwendung von komprimirter Luft imprägniren und so

den vorher erzielten Grad der Trockenheit des Holzes fixiren
zu können.

Diesen vollkommen seinem Zweck entsprechenden Apparat
sahen wir im Betriebe und auch schon stattliche Vorräthe
des damit erzielten schönen Parquet-Materials, das sehr bald
im Handel erscheinen wird. Eigenthümlich ist dem Amendt'schen
Verfahren, daß hier das Harz nicht etwa in dem theueren
und feuergefährlichen Benzin aufgelöst wird, sondern die mit
der Spannung steigende Temperatur des Dampfes macht das
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Del erft gefhnteibig, raie überhaupt ber Vorgang gang auf
heißem SBege erfolgt.

Anfänglich Dorßanbeite Mängel beS fÇabrifatS in Segug

auf gleichmäßige fjarbe würben neuerbingS behoben unb ba«

mit bie leßte ©cßmierigfeit ber allgemeinen Serbreitung beS

neuen SauartifelS befeitigt.
Sie Slbfiht beS ©rfmberS ift guttähft bie tperfteßung bon

Sarquetfußbobenriemen, obmol)! bie Smprägnirung größerer
igolgftücfe nicht auSgefcßloffen bleibt.

StlS Stiemen gu gußböben bat aber auch baS fo irnpräg«
nirte Sucßenholg gang bortreffticße ©igenfhaften. Sie Siemen

befißen eine große ipärte unb finb wiberftaubsfäßiger, als
©icßenßolg. ©te erfdqeinen unempfinblicß gegen feuchte Suft
mit SobenfeUcßtigfeit. ©in Quellen, SBerfett unb ©introcfnen

ift bei fotcber sjjräparirung oorauSficßtlich auSgefcßloffen;
©hwammbilbung ift unmöglich.

Sie Stiemen geigen eine große freitragenbe »Çeftigfeit.

Siefe ©igenfcßaft, oerbuuben mit aufeerorbentltcber §ärte,
geftattet bie Serwenbung fehr geringer Jpolgftärfen, fogar fcßon

non einem ©entimeter. ©oihe Suchenriemen ftellen fid) im
greife etwas billiger roie jene Don ©idjenßolg.

Sie jjfarbe ift eicßenholgartig unb bie gange SRaffe beS

Holges burchbringettb.
Sie Steinigung eines folchett gfußbobens gefhießt mit

Staffer, raobei er nicht, roie ber aus ©tcßenßolg, fcbroarg roirb.
SRit fÇett ober Serpentinöl abgerieben, geigt Oer Soben Statt«
glang, roaS fidh bei Serwenbung non Sarqetfußbobenwichfe
bi§ gur Spiegelglatte fteigert. ©ine Sßicpfe mit Serpentin
Derbünnt unb fliiffig gemalt, empfiehlt fich baher gu genannten
3toecfen DorgugSroeife.

SaS Seriegen ber SRienten t'ann auf Slinbboben mit ein«

gefchobenen SJtetaß« ober ©irnholgfebern, auf jyußbobenlager
ohne Slinbbobett mit fcßmebenbem ©toß unb oerbecfter

Stagclung, foroie auf einer (ßöcßftenS gehn SRiflimeter bieten)

SlSpßaltfhiht erfolgen, nach belieben als Stiemen ober Sa-
puginerboben. Sie Serbinbung ber Stiemen mit bem 9t§=

phalte erfolgt in ber Steife, baß bie Stiemen unten an ben

Stänbern fcßwalbenfcbwangartig auSgejhuitten finb unb in
ben heißen, roeidhett Asphalt eingebrüeft werben. Sie $ugen
finb fehr genau gearbeitet unb fcßließen Doßfommen btdEjt.

Serartige ftußböben eignen fich namentlich für ftart
benüßte Staunte, roie .tafernett, Sßartefäle, öffentliche fallen,
Steftaurationen, ßäben, ArbeitSfäle, ©chulräume u. f. ro. unb

werben fich ohne 3weifel bafelbft rafcb einführen unb gut
bewähren.

SaS porftehenb gefcßtlberte neue 2tmenbt'fd)e Verfahren
Derbient hiernach größte Seadpung, unb ift eS auch im fiS=

falifchen Sntereffe wegen höherer Serwertßung be§ Suchen«
h.oîgeS bringenb gu wünfhen, baß bas neue gabrifat burch

Serfucße noch weiter auf feinen SBerth geprüft wirb.

£te àîagc kö (Seluerkftouk§ tit ÜBicn.

Ser grengenlofe Sfothftanb, in welchem baS SrcchSler«
gewerbe in Söien fich befinbet, bie gänglich in biefen Sreifen
herrfchenbe ArbeitSlofigfeit unb ber SRanqel jeber Hoffnung
auf Sefferuttg hat bie jÇrage nach bem ©tanbe ber geWerb«

liehen Serßältniffe in Defterreid) überhaupt in ben Sorber«
grunb ber öffentlichen Sefprecßung gerüeft, unb enblich hot
fich cimh bie Stegierung Deranlaßt gefehett, fich mit ber Stoth
beS IpanbwerferftanbeS gn befchäftigen. Sebauerlih ift eS,

baß in bent treife beS Sßietter ©emeinberatßeS biefeS nur in
ber obeiflächlithfteit unb wiberwilligften Steife gefeßießt, unb

man erftaunt über bie bort obroaltenben wirthfchaftlidjen
©runbfäße, wenn ber Anfidp beS £ofratßeS ©pner beige«

pflichtet roirb, ber offen unb wieberholt auSgefprod)en hot,

baß baS felbfrftänbige Iganbwerf feine 3ufunft, ja nicht ein«

mal bie SRöglicßfeit eines weiteren SeftanbeS habe, unb baß
eS für baSfelbe ba§ räthlid)fte unb befte fei, balö in ber

©roßinbuftrie aufgugehen. Siefen Stath ertheilt mau bem

Stiener ©ewerbe, welches fich währenb Saßrgeßnten burch

©igenartigfeit, ©efhmacfDoßheit nnb Sorgüglicßfeit ber Arbeit
einen Söeltrnf gefchaffen hat unb beffett Serflahung unb Stücf«

gang burch baS betrügerifche Sorgehen jener gumetft aus
Solen, Ungarn nnb Stumänien eingeroanberten ©pporteure
herbeigeführt würbe, bie fich in geriebener Sßeife beS 3wifd)en«
hanbelS bemächtigten nnb bann bie ©eroerbetreibenben gur
©rgeugung ber ärgften ©hunbmaare groangen. Sem S3aßl=
fprueb): „Sifiig unb fhleht" hulbigénb, untergruben biefe

Seute, weihe bie ArbeitSfräfte in ber gemeinften 9Irt anS«

beuten, baS Slnfehen, welheS ba§ SBiener« unb öfterreichifhe
Çabritat überaß genoß.

Slnläßlih ber Sebatte über bie Stothlage ber Perlmutter«
brehêler, weihe bnrh ein gleiches Sorgehen in ber empfittb«
lichfteit aBeife gefhäbigt worben waren, fteßte ber SanbtagS«
abgeorbnete unb ©emeinberath ©regorig ben Slntrag, es möge
auch eine Petition an bie Stegierung unb bie beiben Käufer
beS Steid)3ratbS um ©tnführuttg eines ftrengen SRarfenfhuß«
gefeßeS gerihtet werben, um bem oon Seiten ber ©pporteure
betriebenen foloffalett Setrug unb ber non ihnen beliebten

SBaarenoerfhlehterung gu fteuern. Sie pfeuboltberale SRafo«

rität beS SBietter ©emeinberatheS Dermohte gegen bie Sereh«
tigung unb Stothwenbigfeit eineS folheu SlntrageS feine

ftihhaltigen ©inroänbe üorgubringen, lehnte aber bennoh
bettfelbett einftimmig ab; wahrfheinlih weil ja bie ©ppor«
teure gur ©roßfapitaliftenclique gehören, bie bem öfterreih'ih-
ungarifhen Steihe baS SRarf auSfaugt.

©ine Slnregung, baß ber ©taat, baä Saab unb bie ®e=

meinbe fih in ben Sßtrthfhaftsprogeß einmengen unb bie

Stothleibenben unterftiißeu faßten, würbe heftig befämpft, ba

ber Srechslermeifter, ber feit Sahren blutig um feine ©pifteng

fämpft, fih in früheren befferen 3eiten etwas erfpart haben

foßte. 9lls eS aber im 3aßre 1873 galt, eine Singahl be«

trügerifcher ©riinber, nihtSuußiger Pörfenjobber unb auf ber

Sörfe fpielenber ©roßinbuftrießer Dor ben folgen beS

„Srahes" auf Soften ber ©teuergahler gu fhüßen, ba war
fofort ein öülfSfonb Don 80 SRißionen ©ulben attS bem

©taatsfäcfel bereit, aber für bie Mßionen Don Ipanbwerferu
unb Slrbeitern barf es feine ©taatstjülfe geben.

Slßeitt nicht nur baS SrehSlcrgewerbe fieht hoffnuitgS«
loS bahin, auh eine gange Steiße anberer ©eroerbefategorien
geht einem fhtoeren, oerhängni^ooßen SBinter entgegen. 3n
ber ©hußwaherbranhe broßt fhon jeßt, wo fonft aße ©änbe

befhäftigt waren, gättglihe SlrbeitSlofigfeit. Stiht oiel beffer

fteßt eS int ©hneibergewerbe unb in gaßlreihen anbereu

^)atibwerfeu. Sroßbent fafelu bie Steßorgaue, bie auf baS

©roßfapital wie in einen golbeuen Seher ihauen, non bem

roirthfhaftlicben Suffhwunge, bem bie SBiener infolge ber ©r«

rihtung Don ©roß=2Bien entgegen geßen, währenb in ber

Sßat bamit für bie Sorortebewohner nur eine Steßrbelaftung
unb infolge ber wahrfheintihen Serlegung gaßlreiher Sabrif«
etabliffemeutS eine Derringerte SonfumtionSfäßigfeit eintreten

roirb. D. ®alt«Steuleaur.

©cf) tt> et j er i î d) e r © emer Ii e Der ei it.
(fftg. ffliitttjeiiung beS ©efretariatâ.)

Ser leitenbe SluSfhuß ßat für bie nähfte ©ißung beS

3eutralDorftanbeS als Sag ben 24. Stoueniber unb als Sraf«
tanben in SuSfiht genommen: 1. Sorlage beS netten ©nt«

wttrfeS beS £>errn SBagen für ein SehrlingSprüfuugS=Siplom,
eDentueß Sefhlußfaffung über beffen Seroielfältigung. 2.
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Oel erst geschmeidig, wie überhaupt der Vorgang ganz auf
heißem Wege erfolgt.

Anfänglich vorhandene Mängel des Fabrikats in Bezug
auf gleichmäßige Farbe wurden neuerdings behoben und da-

mil die letzte Schwierigkeit der allgemeinen Verbreitung des

neuen Bauartikels beseitigt.
Die Absicht des Erfinders ist zunächst die Herstellung von

Parquetfußbodenriemen, obwohl die Jmprägnirung größerer
Holzstücke nicht ausgeschlossen bleibt.

Als Riemen zu Fußböden hat aber auch das so impräg-
nirte Buchenholz ganz vortreffliche Eigenschaften. Die Riemen

besitzen eine große Härte und sind widerstandsfähiger, als
Eichenholz. Sie erscheinen unempfindlich gegen feuchte Luft
mit Bodenfeuchtigkeit. Ein Quellen, Werfen und Eintrocknen
ist bei solcher Präparirung voraussichtlich ausgeschlossen;

Schwammbildung ist unmöglich.
Die Riemen zeigen eine große freitragende Festigkeit.

Diese Eigenschaft, verbunden mit außerordentlicher Härte,
gestattet die Verwendung sehr geringer Holzstärken, sogar schon

von einem Centimeter. Solche Buchenriemen stellen sich im

Preise etwas billiger wie jene von Eichenholz.
Die Farbe ist eichenholzartig und die ganze Masse des

Holzes durchdringend.
Die Reinigung eines solchen Fußbodens geschieht mit

Wasser, wobei er nicht, wie der aus Eichenholz, schwarz wird.
Mit Fett oder Terpentinöl abgerieben, zeigt der Boden Matt-
glänz, was sich bei Verwendung von Parqetfußbodenwichse
bis zur Spiegelglätte steigert. Eine Wichse mit Terpentin
verdünnt und flüssig gemacht, empfiehlt sich daher zu genannten
Zwecken vorzugsweise.

Das Verlegen der Riemen kann auf Blindboden mit ein-

geschobenen Metall- oder Hirnholzfedern, auf Fußbodenlager
ohne Blindboden mit schwebendem Stoß und verdeckter

Nagelung, sowie auf einer (höchstens zehn Millimeter dicken)

Asphaltschicht erfolgen, nach Belieben als Riemen oder Ka-
puzinerboden. Die Verbindung der Riemen mit dem As-
phalte erfolgt in der Weise, daß die Riemen unten an den

Rändern schwalbenschwanzartig ausgeschnitten sind und in
den heißen, weichen Asphalt eingedrückt werden. Die Fugen
sind sehr genau gearbeitet und schließen vollkommen dicht.

Derartige Fußböden eignen sich namentlich für stark

benützte Räume, wie Kasernen, Warlesäle, öffentliche Hallen,
Restaurationen, Läden, Arbeitssäle, Schulränme u. s. w. und

werden sich ohne Zweifel daselbst rasch einführen und gut
bewähren.

Das vorstehend geschilderte neue Amendt'sche Verfahren
verdient hiernach größte Beachtung, und ist es auch im fis-
kalischen Interesse wegen höherer Verwerthung des Buchen-
Holzes dringend zu wünschen, daß das neue Fabrikat durch

Versuche noch weiter auf seinen Werth geprüft wird.

Tie Lage des Gelverbestandes in Wien.
Der grenzenlose Nothstand, in welchem das Drechsler-

gewerbe in Wien sich befindet, die gänzlich in diesen Kreisen
herrschende Arbeitslosigkeit und der Mangel jeder Hoffnung
auf Besserung hat die Frage nach dem Stande der gewerb-
lichen Verhältnisse in Oesterreich überhaupt in den Vorder-
gründ der öffentlichen Besprechung gerückt, und endlich hat
sich auch die Regierung veranlaßt gesehen, sich mit der Noth
des Handwerkerstandes zu beschäftigen. Bedauerlich ist es,

daß in dem Kreise deS Wiener Gemeinderathes dieses nur in
der obeiflächlichsten und widerwilligsten Weise geschieht, und

man erstaunt über die dort obwaltenden wirthschaftlichen
Grundsätze, wenn der Ansicht des Hofrathes Exner beige-

pflichtet wird, der offen und wiederholt ausgesprochen hat,

daß das selbsiständige Handwerk keine Zukunft, ja nicht ein-
mal die Möglichkeit eines weiteren Bestandes habe, und daß
es für dasselbe das räthlichste und beste sei, balo in der

Großindustrie aufzugehen. Diesen Rath ertheilt mau dem

Wiener Gewerbe, welches sich während Jahrzehnten durch

Eigenartigkeit, Geschmackvollheit und Vorzüglichkeit der Arbeit
einen Weltruf geschaffen hat und dessen Verflachung und Rück-

gang durch das betrügerische Vorgehen jener zumeist aus
Polen, Ungarn und Rumänien eingewanderten Exporteure
herbeigeführt wurde, die sich in geriebener Weise des Zwischen-
Handels bemächtigten und dann die Gewerbetreibenden zur
Erzeugung der ärgsten Schundwaare zwangen. Dem Wahl-
spruch: „Billig und schlecht" huldigend, untergruben diese

Leute, welche die Arbeitskräfte in der gemeinsten Art aus-
beuten, das Ansehen, welches das Wiener- und österreichische

Fabrikat überall genoß.
Anläßlich der Debatte über die Nothlage der Perlmutter-

drechsler, welche durch ein gleiches Vorgehen in der empfind-
lichsten Weise geschädigt worden waren, stellte der Landtags-
abgeordnete und Gemeinderath Gregorig den Antrag, es möge
auch eine Petition an die Regierung und die beiden Häuser
des Reichsralhs um Einführung eines strengen Markenschutz-
gesetzes gerichtet werden, um dem von Seiten der Exporteure
betriebenen kolossalen Betrug und der von ihnen beliebten
Waarenverschlechterung zu steuern. Die pseudoliberale Majo-
rität des Wiener Gemeinderathes vermochte gegen die Berech-
tigung und Nothwendigkeit eines solchen Antrages keine

stichhaltigen Einwände vorzubringen, lehnte aber dennoch

denselben einstimmig ab; wahrscheinlich weil ja die Expor-
teure zur Großkapitalistencliqne gehören, die dem österreichisch-

ungarischen Reiche das Mark aussaugt.
Eine Anregung, daß der Staat, das Land und die Ge-

meinde sich in den Wirthschaftsprozeß einmengen und die

Nothleidenden unterstützen sollten, wurde heftig bekämpft, da

der Drechslermeister, der seit Jahren blutig um seine Existenz

kämpft, sich in frühereu besseren Zeiten etwas erspart haben

sollte. Als es aber im Jahre 1873 galt, eine Anzahl be-

trügerischer Gründer, nichtsnutziger Börsenjobber und auf der

Börse spielender Großindustrieller vor den Folgen des

„Kraches" auf Dollen der Steuerzahler zu schützen, da war
sofort ein Hülfsfond von 80 Millionen Gulden aus dem

Staatssäckel bereit, aber für die Millionen von Handwerkern
und Arbeitern darf es keine Staatshülfe geben.

Allein nicht nur das Drechslergewerbe siecht hoffnungs-
los dahin, anch eine ganze Reihe anderer Gewerbekategorien
geht einem schweren, verhängnisvollen Winter entgegen. In
der Schuhmacherbranche droht schon jetzt, wo sonst alle Hände

beschäftigt waren, gänzliche Arbeitslosigkeit. Nicht viel besser

steht es im Schneidergewerbe und in zahlreichen anderen

Handwerken. Trotzdem faseln die Preßorgane, die auf das

Großkapital wie in einen goldenen Becher schauen, von dem

wirthschaftlichen Aufschwünge, dem die Wiener infolge der Er-
richtung von Groß-Wien entgegen gehen, während in der

That damit für die Vorortebewohner nur eine Mehrbelastung
und infolge der wahrscheinlichen Verlegung zahlreicher Fabrik-
etablissements eine verringerte Konsumtionsfähigkeit eintreten

wird. O. Katt-Reuleaux.

Schw eizer ischer Gewer beverein.
(Offiz. Mittheilung des Sekretariats.)

Der leitende Ausschuß hat für die nächste Sitzung des

Zentralvorstandes als Tag den 24. November und als Trak-
tanden in Aussicht genommen: 1. Vorlage deS neuen Ent-
Wurfes des Herrn Wagen für ein Lehrlingsprüfungs-Diplom,
eventuell Beschlußfassung über dessen Vervielfältigung. 2.
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